
Nachrichten

Interkulturelle Freizeit
auf dem Klotzenhof
GROSSHEUBACH. Das Bezirksjugend-
werk der Arbeiterwohlfahrt bietet
vom 31. August bis 6. September
eine interkulturelle Freizeit für
Grundschulkinder im Alter von
sechs bis elf Jahren auf dem Klot-
zenhof an. Kinder mit und ohne
Migrationshintergrund können
spielerisch Unterschiede und Ge-
meinsamkeiten ihrer jeweiligen
Heimat- und Lebensgefühle ent-
decken sowie Verständnis für an-
dere Kulturen entwickeln. Konkret
findet dies in pädagogischen An-
geboten bei Spiel, Sport und in
Workshops statt. Die Teilnehmer
bereiten außerdem landestypische
Speisen zu oder lassen sich am
Lagerfeuer Geschichten aus ihren
Herkunftsländern vorlesen. red

b
Weitere Informationen und Anmeldung
unter Tel. 0931 /29938264 oder
www.awo-jw.de

CSU sichert
Hutterer
Hilfe zu
Verkehr: Westfrankenbahn
soll Arbeit fortsetzen

KREIS MILTENBERG. Die Zukunft der
Westfrankenbahn hat die CSU-Kreis-
tagsfraktion bei ihrer Sommertagung
beschäftigt. Die politisch verantwort-
lichen der Region müssten das er-
folgreich arbeitende Regionalbahn-
unternehmen unterstützen, schreibt
der Fraktionsvorsitzende Andre Diet-
mar in einer Pressemitteilung.
Im Erlebnisbahnhof Amorbach hat-

te Geschäftsführer Gerd Hutterer den
CSU Kreisräten die Situation erläu-
tert. Sein Unternehmen habe die Die
Erwartungen und Versprechungen seit
dem Start im Jahr 2006 fast aus-
nahmslos erfüllen können. Es liege bei
der Kundenzufriedenheit auf Platz drei
in Süddeutschland und fahre zu 98
pünktlich, sagte Hutterer. So konnten
45 Prozent mehr Fahrgäste gewonnen
werden, das ist deutlich über dem
Bundesdurchschnitt.

Ziel: Zweigleisig durchs Maintal
Der zweigleisige Ausbau der Strecke
Aschaffenburg-Miltenberg und eine
Elektrifizierung sind für Hutterer er-
strebenswerte Ziele und Lösungsan-
sätze für die Verkehrsprobleme der
Zukunft. Die CSU-Kreistagsfraktion
fürchtet jetzt, dass die großen Erfolge
und angestrebten Ziele gefährdet sind,
wenn die Westfrankenbahnbei der na-
hen europaweiten Ausschreibung nicht
zum Zuge kommt.
Das Land Baden-Württemberg ha-

be im Wettbewerbsverfahren vor al-
lem Sparziele, aber widersinniger-
weise von den Anbietern gefordert,
künftig Neufahrzeuge einzusetzen. Die
müsste auch die Westfrankenbahn
kaufen, obwohl das eingesetzte Zug-
material aktuellen Anforderungen
entspricht.

Keine neuen Züge notwendig
Landrat Roland Schwing sieht in der
Forderung nach Neufahrzeugen eine
Benachteiligung des ländlichenRaums.
Der Einsatz von kostengünstigen, aber
modernisierten Gebrauchtfahrzeugen
spare Geld, das sinnvoller dazu ge-
nutzt werde, mehr Verbindungen an-
zubieten. Laut CSU-Pressemitteilung
haben die Landräte Roland Schwing
und Ulrich Reuter die Bayerische Ei-
senbahngesellschaft aufgefordert, die
Interessen der Region nachhaltig zu
vertreten.
In den vergangenenMonatenwar die

Westfrankenbahn wiederholt Thema
im Kreistag gewesen. Vor allem Hans
Jürgen Fahn (Freie Wähler) und die
Grünen hatte vom Landrat und dem
Kreis mehr Einsatz für das Regional-
bahnunternehmen gefordert. Schwing
hatte in den Debatten bisher meist auf
die Nichtzuständigkeit des Landkrei-
ses verwiesen. red

Ex-Polizist muss ins Gefängnis
Gericht: Mehr als zwei Jahre Haft für vorbestraften 52-jährigen Geldeintreiber
ASCHAFFENBURG. Zwei Jahre und vier
Monate muss ein aus dem Kreis Mil-
tenberg stammender 52-Jähriger ins
Gefängnis. In zwei Fällen hatte der
Angeklagte über sein Berliner Inkas-
sobüro mit Gewalt Forderungen in Hö-
he von über 14000 Euro eintreiben
wollen. Der Beschuldigte hatte in der
Vergangenheit wegen ähnlicher De-
likte bereits zwei noch offene Bewäh-
rungsstrafen erhalten. Ein mildes Ur-
teil des Schöffengerichts unter dem
Vorsitz von Richterin Karoline Mäus-
bacher konnte der Angeklagte deshalb
nicht erwarten.
Nach längerem Schweigen und ei-

nemausführlichenRechtsgespräch ließ
der Beschuldigte am zweiten Ver-
handlungstag über seine Anwältin Ni-
cole Bédé erklären: »Die Vorwürfe der
Staatsanwältin Andrea Kouba treffen
zu«. Allerdings sei er davon ausgegan-
gen, dass es die von ihm einzutreiben-
den Forderungen tatsächlich gab. »Da-
rauf kam es ihm auch an«, betonte sei-
ne Verteidigerin.
Weil diese Einschätzung nicht zu

widerlegen war, schwächten Staats-
anwaltschaft und Gericht die Anklage
von versuchter Erpressung auf ver-
suchte Nötigung mit Sachbeschädi-
gung herunter. Der 52-Jährige hatte im
vergangenen Oktober 4500 Euro ein-
treiben wollen: Um die Forderung zu

unterstreichen, bedrohte derMann den
vermeintlichen Schuldner telefonisch
und per SMS-Kurznachrichten. Au-
ßerdem zerstach er in Mönchberg an
dessen Auto die Reifen und warf mit
einem Stein die Windschutzscheibe
ein.

Präzisionsschleuder im Büro
Im vergangenen August ging es um ei-
ne offene Forderung über 9800 Euro:
Mit Sekundenkleber machte der An-
geklagte damals die Haustür des
Schuldners in einem Alzenauer Stadt-
teil unpassierbar. Außerdem stach er
im November die Reifen eines Autos
kaputt.
Als am 27. November Polizeibeamte

sein Berliner Büro durchsuchten, ent-
deckten die Fahnder eine Präzisions-
schleuder mit Armstütze. Was es mit
dieser Schleuder auf sich hatte – darü-
ber gingen im Prozess die Meinungen
auseinander. Der Angeklagte sagte, er
habe davon nichts gewusst. Die
Schleuder habe wohl einem seiner Be-
schäftigten gehört. Staatsanwältin
Kouba und das Schöffengericht quali-
fizierten die Schleuder als eine »ver-
botene Waffe«. Verteidiger Jens Hoff-
mann, der nach eigener Darstellung
selbst Waffen sammelt, sprach nur von
einem »verbotenen Gegenstand«.
Acht Einträge stehen für den gelernten

Polizisten im Bundeszentralregister –
darunter drei Jahre Haft wegen Dro-
genhandels und vier Bewährungsstra-
fen wegen versuchter Nötigung, Kör-
perverletzung und Hausfriedensbruch.
»Sie haben aus diesen Strafen nichts
gelernt«, warf die Richterin dem An-
geklagten vor. Der widersprach nicht.
Mit seinem Urteil folgte das Schöf-

fengericht den Forderungen von
Staatsanwaltschaft und Verteidigung,
die den Falls nah beieinander ähnlich
einschätzten: Zwei Jahre und vier Mo-
nate solle der Angeklagte ins Gefäng-
nis – dieser Forderung der Staatsan-
wältin schlossen sich die beiden Ver-
teidiger ohne Widerworte an. Nur hö-
her solle die Strafe nicht ausfallen, sa-
ge Verteidigerin Bédé.

Viel kriminelle Energie
Die Staatsanwältin konnte dem Ange-
klagten außer dem abgelegten Ge-
ständnis nichts Positives anrechnen.
Der Mann habe bei seinen Taten sehr
viel kriminelle Energie bewiesen. Nach
einer »Aktivitätenliste« habe er den
Druck auf seine Opfer kontinuierlich
erhöht. Eine Zeugin habe bei ihrer
Aussage vor Gericht fast geweint – so
sehr litten die Betroffenen bis heute
unter seinen Erpressungsversuchen.
Das Urteil wurde noch im Gerichtssaal
rechtskräftig. wdr

Pappeln an der Erf sollen weichen
Sicherheit: Landratsamt unterstützt Antrag eines Anwohners aus Riedern – Bäume als Risiko bezeichnet

EICHENBÜHL-RIEDERN. Unverrichteter
Dinge mussten die Männer wieder ab-
ziehen, die in der vorigen Woche mit
ihren Motorsägen nach Riedern ge-
kommen waren. Zwölf Pappeln am
Ufer der Erf sollten die Experten aus
Sicherheitsgründen fällen. Nicht nur
Baumschützerin Sonja Heinzelmann
hinderte sie daran.
Anfang August hatte Albert Bund-

schuh, ein ortsansässiger Grund-
stücksbesitzer, beim Landratsamt ei-
nen entsprechenden Antrag gestellt.
Weil er befürchtete, dass die Bäume
umstürzen und die Häuser auf seinem
und benachbarten Grundstücken be-
schädigen, bat er darum, die Pappeln
fällen zu dürfen. Als naturverbundener

Mensch will Heinzelmann diese Argu-
mentation als ausreichendenGrund für
die Fällung nicht hinnehmen.

Wurzeln unterspült
Sie könne nachvollziehen, dass es nicht
ungefährlich sei, wenn die Bäume um-
stürzten. Allerdings machten die Pap-
peln ihrerMeinung nach einen »vitalen
Eindruck«. Sie meint, es reiche aus, nur
einige vordere Bäume und damit einen
Teil der Gruppe zu fällen. Es sei aber
unnötig, alle Stämme umzulegen. Die
Bäume prägten das Ortsbild, sagt Na-
turschützerinHeinzelmann.
Das Landratsamt genehmigte un-

terdessen den Antrag nach einer Orts-
begehung durch den Bürgermeister

Günther Winkler und einen Experten
für Naturschutz. Eigentlich besteht
durch das Bundesnaturschutzgesetz
ein ganzjähriges Fällverbot. Da die
Pappeln jedoch teilweise unterspült
und die Wurzeln beschädigt worden
seien, lasse sich ein Eingreifen laut
Dietmar Fieger, Stellvertreter von
Landrat Roland Schwing, nicht ab-
wenden. Durch die verminderte
Standfestigkeit steige das Risiko, dass
die Bäume bei stärkerem Wind um-
stürzten: »Im Fallbereich der Bäume
befinden sich zwei Garagen und zwei
Wohnhäuser«.

Gefahr für Leib und Leben
»Beim Sturz einer Pappel auf diese Ge-
bäude ist zumindest mit einem hohen
Sachschaden, wenn nicht sogar mit
Gefahr für Leib und Leben der Be-
wohner zu rechnen«, sagt Fieger.
Doch noch stehen die Pappeln. Der

Grund: die Beharrlichkeit von Hein-
zelmann und Anwohner Alexander
Zimmermann. Letzterer ließ die Zu-

fahrt zum Standort der Bäume über
sein Grundstück nicht zu, da er genau
wie seine Mitstreiterin davon über-
zeugt ist, dass die Arbeiten unnötig
sind.
Die belesene Baumkundlerin ver-

mutete sogar, dass es sich bei den zu
fällenden Bäumen um die Schwarz-

pappel handelt, die auf der Roten Liste
der stark gefährdeten Arten steht und
von daher überhaupt nicht gefällt wer-
den dürfte. Zur Klärung bat Heinzel-
mann das Landratsamt um eine gene-

tischeUntersuchung der Bäume.
Laut der zuständigen Fachkraft des

Landratsamtes für Naturschutz han-
delt es sich jedoch nicht um die ge-
fährdete Pappelart: Dafür sprächen die
Struktur der Rinde und der säulenarti-
ge, gezielt in Reihe angelegteWuchs.
Bundschuh will mit den genehmig-

ten Arbeiten nun am 1. Oktober begin-
nen. Die benötigten Maschinen sollen
laut Bundschuh über die nahe gelegene
Brücke über den Mühlbach zufahren.
Als Grundstücksbesitzer wird er über
den Ausgang des Streits erfreut sein,
Heinzelmann als Naturschützerin
dagegen weniger. MiriamBott

» Beim Sturz der Pappeln
ist mit hohem

Sachschaden zu rechnen. «
Dietmar Fieger, Pressesprecher Landratsamt

» Die Pappeln machen
einen sehr vitalen Eindruck. «

Sonja Heinzelmann, Baumschützerin

Hintergrund: Pappel
In Mitteleuropa kommen neben der unter
Naturschutz stehenden Schwarzpappel
auch die Silberpappel, die Zitterpappel so-
wie eine natürliche Hybridart, die Grau-
pappel, vor. Während die artreine
Schwarzpappel in Deutschland immer
seltener wächst, nimmt die Anzahl der
Hybriden laut Bundesamt für Naturschutz
zu. Die Sorte lasse sich einfacher anhand
des Aussehens und weniger gut durch
genetische Verfahren bestimmen. (red)

Direkt an der Erf in Riedern stehen die zwölf Pappeln, die Grundstückbesitzer Albert Bundschuh so schnell wie möglich entfernen möchte. Foto: Miriam Bott

Rotes Kreuz gibt
Erste-Hilfe-Kurs
MILTENBERG. Der Rotkreuz-Kreis-
verband gibt am Donnerstag,
5. September, den Kurs »Lebens-
rettende Sofortmaßnahmen«. Er
findet von 9.30 bis 16.30 Uhr im
BRK-Schulungszentrum, Main-
straße 37, in Miltenberg statt.
Lerninhalte sind unter anderem
das Retten aus einem Auto, die
stabile Seitenlage, die Helmab-
nahme sowie die Herz-Lungen
Wiederbelebung. Durch sofortige
Hilfe am Unfallort können Folge-
schäden oft verhindert oder ge-
mindert werden. Die Kursteilnah-
me ist Voraussetzung für den Füh-
rerscheinerwerb der Klassen A, A1,
B, BE, L, M und T. Die Gebühr von
21 Euro beinhaltet einen Sehtest
bei einem Kooperationspartner. red
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Anmeldung: Tel. 06022/618117,
E-Mail: anja.welzbach@brk-mil.de,
im Internet unter www.brk-mil.de
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